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1  Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit  

1.1 Beschreibung des Pascalgymnasiums  

Das Gymnasium liegt am Rande von Grevenbroich, eine Kleinstadt mit vornehmlich mittelständisch 

geprägten Elternhäusern. Zur Zeit besuchen etwa 1200 Schüler und Schülerinnen die Schule. Der 

Evangelische Religionsunterricht wird konfessionell getrennt und durchgehend in allen 

Jahrgangsstufen unterrichtet.  

Schulgottesdienste zur Einschulung sowie zum Abitur gehören in unser Schulprofil. Diese 

werden ökumenisch von den beiden Fachschaften Religion vorbereitet und in Kooperation mit den 

Ortsgemeinden durchgeführt.  

Jeden Monat finden Schulgottesdienste für jeweils eine Jahrgangsstufe konfessionell getrennt 

in der Christuskirche und in St.Georg statt. Die evangelischen Gottesdienste werden von Pfarrerin 

Ruge geleitet.  

Zudem ist in unserem Schulprogramm ein einwöchiges Sozialpraktikum fest verankert, welches 

die SchülerInnen der neunten Klassen durchführen. Dies wird im Religionsunterricht thematisch vor- 

und nachbereitet und gehört somit zum festen Aufgabenbereich unserer Fachschaft. Des Weiteren 

finden in der Regel im Januar 3 Tage der religiösen Orientierung statt. Näheres dazu im 

Fahrtenprogramm der Schule. 

Im Geschäftsverteilungsplan der Schule sind die aktuellen Zuständigkeiten für den Fachvorsitz, die 

Gottesdienstvorbereitung sowie die Betreuung des laufenden Sozialpraktikums zu entnehmen.  

  

1.2 Allgemeine Prinzipien der Unterrichtsgestaltung  

Der  Evangelische  Religionsunterricht  am  Pascalgymnasium  setzt  das  Lern-  und  

Unterrichtsverständnis um, das aus Sicht aktueller Unterrichtsdiagnostik geboten ist. Neben der 

Berücksichtigung der allgemeinen Qualitätsmerkmale von Unterricht, wie etwa die beiden 

Unterrichtsforscher Andreas Helmke bzw. Hilbert Meyer sie formulieren, wird der Forderung nach 

kompetenzorientiertem Lernen Rechnung getragen.  

Der neue Kernlehrplan, ebenso wie neurophysiologische Erkenntnisse zum Lernen, eröffnet einen  

Perspektivwechsel von der Input- zur Outcome-Orientierung: Schüler/innen sollen systematisch 

Grundlagenwissen (intelligentes Wissen) erwerben und erweitern, und dieses in sinnvollen, 

begründeten und authentischen Anforderungssituationen kreativ anwenden. Durch diese 

Anwendung manifestiert sich ‚Kompetenz’.  

Für den Evangelischen Religionsunterricht an unserer Schule ist es erforderlich, die Schüler/innen 

zum Zwecke einer religiösen Bildung in zentrale Inhalte und Grundlagen christlichen Glaubens 

evangelischer Prägung einzuführen bzw. diese vor dem Hintergrund der Erarbeitungen der 

Unterrichtsvorhaben in der Sekundarstufe I spiralcurricular auszubauen und zu vertiefen und Raum 

für die aktive, authentische Auseinandersetzung mit religiösen und ethischen Fragestellungen sowie 

mit kirchlichen Institutionen und ggf. anderen Formen gemeinschaftlich gelebten Glaubens zu geben. 

Dabei steht die „Einübung elementarer Formen theologischen Denkens und Argumentierens sowie 

Urteilens“ (KLP SEK II, S. 10) ebenso im Vordergrund wie die  
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Einführung in wissenschaftspropädeutisches Arbeiten und dessen sukzessiver Ausbau. Um den 

Ansprüchen eines kompetenzorientierten Unterrichts genüge zu leisten, geschieht dies unter 

besonderer Berücksichtigung folgender Prinzipien:    

kognitive  Aktivierung,  lebensweltliche  Anwendung,  individuelle  Lernbegleitung, 

Wissensvernetzung, Metakognition und Übung / Überarbeitung.  

  

1.3 Lebensweltbezug  

Um die Auseinandersetzung bzw. die Anforderungssituationen möglichst authentisch zu gestalten, 

ist es erforderlich, den konkreten Lebensweltbezug der Schüler/innen des Pascalgymnasiums in 

den Blick zu nehmen: die für das Fach Ev. Religionslehre relevanten Aspekte der Lebenswelt der 

Schüler/innen aus Grevenbroich lassen sich wie folgt beschreiben:    

• Viele Schüler/innen unserer Schule sind – entgegen dem weitläufigen Trend - noch getauft und 

haben Grundkenntnisse von Gemeindestrukturen, da die christlichen Gemeinden präsent sind, 

und nehmen bis in die Oberstufe am Religionsunterricht teil.  

• Es gibt einige muslimische Schüler/innen und Schülerinnen und Schüler anderer 

Religionsgemeinschaften an unserer Schule – so dass der interreligiöse Aspekt immer wieder 

berücksichtigt wird.  

  

1.4 Schüler/innenorientierung/-aktivierung  

Im Evangelischen Religionsunterricht, wie in jedem Unterricht, sollte eine möglichst hohe 

Schüler/innenorientierung und breite Schüler/innenaktivierung angestrebt werden. Sie kann 

durch  

a. Initiierung sinnstiftender kognitiver, aber auch ganzheitlicher (kreativ, meditativ, 

handlungsorientiert, in Sek II allerdings verstärkt mit wissenschaftspropädeutischer 

Zielorientierung) Lernprozesse (Lernen „mit Kopf, Herz und Hand“, Pestalozzi),  

b. den Einsatz sinnvoller, progressiv angelegter kompetenzorientierter Lernaufgaben mit 

konkretem Lebensweltbezug, die die Schüler/innen nicht nur im fachlich-inhaltlichen 

Lernbereich, sondern auch in im persönlichen Lernbereich fördern können,  

c. den angemessenen Einsatz kooperativer Lernformen bzw. dialogischer 

Unterrichtsstrukturen, die es ermöglichen, den sozial-kommunikativen Lernbereich 

auszubauen und d. den Aufbau eines grundlegenden Repertoires fachlicher Methoden, die 

den Schüler/innen ermöglichen, in zunehmend selbstständigerer, inhaltlich-komplexerer 

und wissenschaftspropädeutischer Weise mit biblisch-theologischer und ethischer 

Fragestellungen umzugehen und den methodisch-strategischen Lernbereich über 

bereichsspezifische Kompetenzen hinausgehend auszubauen, erreicht werden.  

  



 

1.5 Inhaltliche Evaluation des Unterrichts durch Kompetenzsicherungsaufgaben  

Die hier beschriebene Steuerung der unterrichtlichen Prozesse von den gewünschten 

Lernergebnissen Schüler/innen her und die Ausrichtung der Lernprozesse am Kompetenzzuwachs 

erfordern es, zu überprüfen, ob die initiierten Lernprozesse tatsächlich den gewünschten Lernerfolg 

erzielt haben. Dies geschieht durch Kompetenzsicherungsaufgaben, die Kompetenzerwartungen 

aus mehreren Inhaltsfeldern erfassen. Die Fachkonferenz Ev. Religionslehre am Pascalgymnasium 

hat sich darauf geeinigt, diese Möglichkeit der Selbstvergewisserung über den Ertrag des Unterrichts 

nach jedem Halbjahr durchzuführen.  

Kompetenzsicherungsaufgaben  

o dienen der Rechenschaftslegung über das Erreichen von Kompetenzerwartungen 

(sequenzübergreifend) im Sinne der Evaluation des Unterrichts und seines Ertrages und haben 

damit vorrangig diagnostischen Charakter im Blick auf den Unterricht.  

o sind Bestandteil der sonstigen Leistung im Unterricht und können Bestandteil eines Portfolios 

sein, dieses aber nicht ersetzen.  

o umfassen Kompetenzerwartungen aus mehreren Inhaltsfeldern bzw. inhaltlichen 

Schwerpunkten und übergeordneten Kompetenzerwartungen.  

o decken in ihrer Gesamtheit alle Kompetenzbereiche exemplarisch ab. o haben einen plausiblen 

Lebensweltbezug und sind von Authentizität gekennzeichnet.  

o sind im Unterricht nicht behandelt worden und zielen auf Transfer und Anwendung.  

  

1.6. Umsetzung bestehender schulischer Konzepte im ER:  

➢ Vertretungskonzept  

Gemäß den Vorgaben der allgemeinen schulischen Vereinbarungen stellt das Fach Evangelische 

Religionslehre - wie die anderen Fächer auch - durch folgende Maßnahmen sicher, dass der 

Unterricht weiterläuft, wenn ein/e Fachkollege/-in erkrankt bzw. verhindert ist:  

▪ Bereitstellung von Materialien, die in den Kontext des Unterrichtvorhabens passen und die von den 

Schüler/innen eigenverantwortlich vor Ort, d.h. in der Schule, zu bearbeiten sind. ▪ Dokumentation 

über die Aufgaben im Kursheft  

  

➢ Hausaufgabenkonzept  

Grundsätzlich können im Fach Evangelische Religionslehre in der Sekundarstufe II, anders als in der 

Sekundarstufe I, Hausaufgaben mit einer bestimmten Zielsetzung aufgegeben werden. Diese 

Zielsetzung kann beispielsweise im Charakter der Hausaufgaben liegen: Es gibt Hausaufgaben mit 

vorbereitenden, vertiefenden bzw. übenden Charakter.  
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- vorbereitende Hausaufgaben sind beispielsweise  

▪ Rechercheaufgaben  

▪ Textlektüren mit entsprechenden Texterschließungsaufgaben  

▪ kreative Annäherungen an ein Unterrichtsvorhaben  

- vertiefende Hausaufgaben sind beispielsweise  

• Stellungnahmen/ Reflexionen zum im Unterricht erarbeiteten Thematiken  

• kreative Auseinandersetzungen mit einem im Unterricht erarbeiteten Sachverhalt  

- übende Hausaufgaben sind beispielsweise  

• kriteriengeleitete schriftliche Textanalyse/ Bibelexegese/ Textvergleiche  

• Einübung der schriftlichen Aufgabenformate für z.B. Klausuren/ das schriftliche Abitur im Fach 

Evangelische Religionslehre  

  

➢ Konzepte der individuellen Förderung  

Die Schülerinnen und Schüler haben gemäß der allgemeinen schulischen Vereinbarungen ein 

Recht auf individuelle Beratung in Bezug auf ihre schriftlichen und sonstigen Leistungen.  

Zudem kommen im Fach Evangelische Religionslehre wie auch in anderen Fächern gemäß der 

Schulvereinbarungen Konzepte von Binnendifferenzierung ohne Niveaudifferenz zum Tragen, 

die beispielsweise unterschiedliche Lerntypen im Kurs in Blick haben.   



 

2  Entscheidungen zum Unterricht  

 



 

  (Absatz VI)  

Urteilskompetenz  ▪ beurteilen die biblische Rede von Geschöpf und Ebenbild Gottes hinsichtlich ihrer 
lebenspraktischen Konsequenzen.  

▪ erörtern auf der Grundlage einer gründlichen Auseinandersetzung säkulare 
Zukunftsvorstellungen und Vorstellungen christlicher Hoffnung.  

▪ erörtern Auswirkungen der verschiedenen Zukunftsvisionen auf die Lebenshaltung 
und Lebensgestaltung des einzelnen Menschen.  

▪ bewerten die Tragfähigkeit der Hoffnung, die sich aus unterschiedlichen 

Sinnangeboten ergibt  

UNESCO:6) 

UNESCO-Welterbeerziehung: 

das Welterbe in seiner 

Vielfalt schätzen: Naturerbe, 

Kulturerbe, 

Erinnerungsstätten, 

immaterielles Erbe: – das 

jüdisch – christliche 

Kulturgut auf die eigene 

Identität beziehen 

– Besuch von Kulturstätten 

(zum Beispiel Kriegsgräbern) 
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Unterrichtsvorhaben II:  

„Die Bibel – ein Märchenbuch?“ – die Frage nach der Vereinbarkeit von Glaube und Naturwissenschaft am Beispiel der Schöpfungsberichte  

  

Inhaltsfelder:  
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive  
  

Inhaltlicher Schwerpunkt:  

Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit dem Leben  

Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  

UNESCO:3) 

Umwelterziehung/Bildung für nachhaltige Entwicklung: ökologisches Verständnis entwickeln: – ein eigenes ökologisches Projekt entwickeln, 

dokumentieren und durchführen. 

Kompetenzfeld  Kompetenzen  

Die Schülerinnen und Schüler...  

Bezug zum Schulprogramm  

Wahrnehmungskompetenz  • benennen an Beispielen aus der biblischen Urgeschichte (Gen 1-11) wesentliche 
Aspekte einer biblische-christlichen Sicht des Menschen.  

• identifizieren christliche Beiträge in der gesellschaftlichen Diskussion zu Natur und  

Umwelt unter dem Aspekt „Schöpfungsverantwortung“ (am Beispiel der Sterbehilfe).  

  

Deutungskompetenz   stellen Konsequenzen der biblischen Rede von der Schöpfung für den Umgang mit 

Natur und Mitwelt dar.  

„Wir fördern besonders  

Initiativen und Projekte zu 

umweltgerechtem Verhalten und 

zu einer gesundheitsbewussten 

Lebensführung“ (Absatz VII)  

Urteilskompetenz  • beurteilen die biblische Rede von Geschöpf und Ebenbild Gottes hinsichtlich ihrer 
lebenspraktischen Konsequenzen.  

• bewerten die Schlüssigkeit, Tragfähigkeit und die Konsequenzen der verschiedenen 

Redeweisen von „Natur“ und „Schöpfung“ in ethischen Kontexten und an Beispielen 

verantwortlichen Handelns.  

  

  



 

Unterrichtsvorhaben III:  

Thema: „Nach mir die Sintflut?“ – Der Mensch zwischen Zukunftsangst und Zukunftsvisionen – Der christliche Glaube verweist auf die 

Hoffnungsperspektive des Bundes Gottes mit seiner Schöpfung 

  

Inhaltsfelder:  

IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

Inhaltlicher Schwerpunkt:  

• Christliche Lebensentwürfe und Zukunftsvorstellungen 

• Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 

 

UNESCO:4) 

Globales Lernen: persönliche Mitverantwortung für Mensch und Umwelt erkennen, annehmen und auf gesellschaftlicher Ebene unter Berücksichtigung 

ethischer Aspekte umsetzen: – Stellung eines Themen geleiteten Portfolios zu einem gesellschaftlich relevanten Thema (zum Beispiel Verschwörungstheorien 

oder ähnlich) 

Kompetenzfeld  Kompetenzen  

Die Schülerinnen und Schüler...  

Bezug zum Schulprogramm  

Wahrnehmungskompetenz  • unterscheiden verschiedene Weisen von Zukunft zu sprechen, 

• grenzen die Eigenart christlicher Zukunftshoffnung von säkularen 

Zukunftsvorstellungen ab. 

• identifizieren christliche Beiträge in der gesellschaftlichen Diskussion zu Natur und 

Umwelt unter dem Aspekt „Schöpfungsverantwortung“. 

  

Deutungskompetenz  • beschreiben mögliche Beiträge christlicher Hoffnung zur Bewältigung von 

Gegenwarts- und Zukunftsaufgaben, 

• unterscheiden zwischen Zukunft als futurum und als adventus, 

• stellen Konsequenzen der biblischen Rede von der Schöpfung für den Umgang 

mit Natur und Mitwelt dar. 

  



 

Urteilskompetenz  • erörtern auf der Grundlage einer gründlichen Auseinandersetzung säkulare 

Zukunftsvorstellungen und Vorstellungen christlicher Hoffnung, 

• erörtern Auswirkungen der verschiedenen Zukunftsvisionen auf die 

Lebenshaltung und -gestaltung des einzelnen Menschen, 

• bewerten die Tragfähigkeit der Hoffnung, die sich aus unterschiedlichen 

Sinnangeboten ergibt, 

• bewerten die Schlüssigkeit, Tragfähigkeit und die Konsequenzen der 

verschiedenen Redeweisen von „Natur“ und „Schöpfung“ in ethischen Kontexten 

und an Beispielen verantwortlichen Handelns,  

„Wir legen Wert auf die  

Vermittlung sozialer Kompetenz 
und konstruktiver 
Kritikfähigkeit. Zentrale  
Bedeutung haben dabei die  

Grundhaltungen  

Einfühlungsvermögen,  

Gegenseitigkeit,  

Gesprächsbereitschaft und  

Anerkennungsbereitschaft“  

(Absatz V.)  
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Unterrichtsvorhaben IV:  

Thema: „Religion – total verstaubt?“ Religion und Kirche in der säkularen Welt   

  

Inhaltsfelder:  

IF 4: Die Kirche und ihre Aufgaben in der Welt  

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung  

  

Inhaltlicher Schwerpunkt:  
Kirche als Leib Christi und Gemeinschaft der Glaubenden Christliche 
Lebensentwürfe und Zukunftsvorstellungen  
 
UNESCO:6) 
UNESCO – Welterbe Erziehung: das UNESCO – Welterbe in 
Unterricht und Schulalltag verankern und nutzen, die 
Welterbestätten als außerschulische Lernorte erleben: – 
religiöse Besinnungstage durchführen. 
  

 

 Kompetenzfeld  Kompetenzen  

Die Schülerinnen und Schüler...  

Bezug zum Schulprogramm  

 Wahrnehmungskompetenz  • unterscheiden verschiedene Funktionen und Ämter der Kirche (u.a. prophetisch, 
diakonisch), die ihr theologisch und gesellschaftlich zugeordnet werden (in  
Anknüpfung an die ethische Frage nach der Sterbehilfe: Schwerpunkt Hospizarbeit).  

• erläutern die nachösterlichen Anfänge der christlichen Gemeinden und ihre 

Strukturen aus verschiedenen biblischen Perspektiven.  

  



 

 Deutungskompetenz  • erläutern das Bild vom „Leib Christi“ und seine Bedeutung für das Selbstverständnis 
von Kirche zwischen Institution, sozialer Gemeinschaft und Gestalt des Heiligen 
Geistes.  

• beschreiben die Entwicklung der Gemeinden zur christlichen Kirche und deuten sie 
im Kontext der Institutionalisierung der Gemeinschaft der Glaubenden.  

• beschreiben mögliche Beiträge christlicher Hoffnung zur Bewältigung von 
Gegenwarts- und Zukunftsaufgaben.  

• unterscheiden zwischen Zukunft als futurum und als adventus.  

„Wir fördern das Miteinander 
verschiedener Kulturen und 
bemühen uns um deren 
gegenseitiges Verständnis.“  
(Absatz VIII)  

„Wir ermöglichen die Öffnung 

von Schule hin zum 

außerschulischen Umfeld, um 

den Kontakt mit der 

Lebenswirklichkeit zu 

verbessern“ (Absatz XI)  

 Urteilskompetenz  • erörtern Möglichkeiten und Probleme von Institutionalisierung.  

• beurteilen den Prozess der Institutionalisierung der Gemeinschaft der Glaubenden 

als Kirche.  
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Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS –  Halbjahresthema – 1.Hj.:  

„Auf der Suche nach Gott“  

Unterrichtsvorhaben I:  

Thema: „Mein Gott, dein Gott – wer hat Recht?“  

  

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen:  
 nehmen die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen 

Überzeugung ein und berücksichtigen diese im Dialog mit anderen,  
 begegnen anderen religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen aus 

der Perspektive des christlichen Glaubens diskursiv sowie mit einer 
Haltung des Respekts und der Achtung,  

 beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen 
Zusammenhängen angemessen unter Verwendung eines Repertoires 
theologischer Begriffe,  

 erschließen biblische Texte durch unterschiedliche methodische, 
insbesondere historisch-kritische, Zugänge,  
  

Inhaltsfelder:  

IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus  
ggf. IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt  

  

Inhaltliche Schwerpunkte:  

• Die Frage nach der Existenz Gottes  

• Biblisches Reden von Gott  

• Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort  

• Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung  

UNESCO:2) 

interkulturelles Lernen/Leben in Vielfalt: lernen, andere Perspektiven 

in Zusammenhänge zu erkennen, einzunehmen und Empathie zu 

entwickeln 

4) 

Unterrichtsvorhaben II:   

Thema: „Hat Gott die Welt sich selbst überlassen?“ Herausforderungen des 

christlichen Glaubens an Gott zwischen Atheismus und Theodizee  

  

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen:  

 vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede von religiösen und 

weltanschaulichen Überzeugungen und nutzen ihre Erkenntnisse im 

möglichen Dialog,  

 formulieren ihre eigene Überzeugung zur Frage nach Gott und dem  

Menschen und vertreten diese im Dialog,  

 identifizieren methoden- und kriterienorientiert religiöse Sprache und 

erläutern ihre Bedeutung.  

  

  

  

Inhaltsfelder:  

IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus  

ggf. IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt  

  

  

Inhaltliche Schwerpunkte:  

• Die Frage nach der Existenz Gottes  

• Biblisches Reden von Gott  

• Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort  

• Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung  
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globales Lernen: Notwendigkeit internationaler Begegnungen 

erkennen und Fähigkeiten zur intellektuellen Kooperation erwerben: – 

interreligiöse Podiumsdiskussion planen und durchführen 

  

  

 

 

 

 

Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS Halbjahresthema – 2. Hj.:  

„Kirche = Kirche = Kirche?“  

Unterrichtsvorhaben III:  

Thema: Kirche im Nationalsozialismus: Anpassung oder Widerstand?  

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen:  
 formulieren zu komplexen ethischen und anthropologischen 

Fragestellungen eigene Positionen und grenzen sich begründet von 
anderen ab,  

 gestalten Formen eines konstruktiven Austausches über 
anthropologische und ethische Fragen sowie religiöse Überzeugungen  
(Kirche im NS und der Umgang mit ihrer eigenen Geschichte),  

 entwickeln beispielhaft eigene Handlungsdispositionen im Umgang mit 
sich selbst, anderen und unserer Mitwelt in Auseinandersetzung mit 
christlichen Maßstäben (Bsp. Bonhoeffer und Verantwortung für religiöse 
Überzeugungen),  

 erschließen biblische Texte durch unterschiedliche methodische, 
insbesondere historisch-kritische, Zugänge,  

 analysieren sachgerecht verschiedene Stellungnahmen (Bsp.: Barmer 
Theologische Erklärung) hinsichtlich ihres Stellenwertes, ihrer 
Bedeutung und ihrer Wirkungen, unter Beachtung der spezifischen 
Textsorte.  

  

Inhaltsfelder:  

IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt  

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus  

Unterrichtsvorhaben IV:  
Thema: „Was bestimmt mein (gesellschaftliches) Handeln?“ Impulse aus der 

Reich-Gottes-Botschaft Jesu für den Einzelnen und gesellschaftliche 

Institutionen   
  
Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen:  
 formulieren zu komplexen ethischen und anthropologischen Fragestellungen 

eigene Positionen und grenzen sich begründet von anderen ab,  
 gestalten Formen eines konstruktiven Austausches über anthropologische und 

ethische Fragen sowie religiöse Überzeugungen,  
 entwickeln beispielhaft eigene Handlungsdispositionen im Umgang mit sich 

selbst, anderen und unserer Mitwelt in Auseinandersetzung mit christlichen 
Maßstäben,  

 erschließen biblische Texte durch unterschiedliche methodische, insbesondere 
historisch-kritische, Zugänge,  

 analysieren sachgerecht verschiedene Stellungnahmen hinsichtlich ihres 
Stellenwertes, ihrer Bedeutung und ihrer Wirkungen, unter Beachtung der 
spezifischen Textsorte.  

  

  
Inhaltsfelder:  
IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt  
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus  

  
Inhaltliche Schwerpunkte:  
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Inhaltliche Schwerpunkte:  

• Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt  

• Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort  

• Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung  

 

UNESCO:1) 

Menschenrechtsbildung/Demokratie Erziehung: die Menschenrechte 

und die Prinzipien der Demokratie kennen, sie im Alltag respektieren 

und für ihre Umsetzung einstehen 

2) 

interkulturelles Lernen/Zusammenleben in Vielfalt: 

Respekt, Toleranz und Wertschätzung als Grundeinstellung entwickeln 

und danach handeln – Entwicklung von Grevenbroicher Stolpersteinen. 

UNESCO:5) 

Freiheit und Chancen im digitalen Zeitalter: Bewusstsein für den Schutz 

von Menschenrechten/Persönlichkeitsrecht: – Ausbildung zur 

Medienscout 

  

 Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt  
 Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort  
 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung  
  

  

  

 

 

 

 

Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS - Halbjahresthema – 1.Hj.: 

„Als Mensch Gegenwart gestalten  – Verantwortung übernehmen“  

Unterrichtsvorhaben I:   

Thema: „Ich will frei sein – die anderen auch?“ Wie der Glaube an Jesus  

Christus das Verhältnis des Menschen zu sich selbst, zu seinen  

Mitmenschen und seiner Mitwelt prägt und zur Gestaltung der  
Gegenwart auffordert (versch. Ethische Modelle im Vergleich; 
Organspende oder PID)  
  

Unterrichtsvorhaben II:  

Thema: „Wie steht es mit Gerechtigkeit und Frieden in der Welt?“ Christen 

verweisen auf biblische sowie heutige Beispiele für ein Einstehen für eine 

Zukunft in Solidarität und Gerechtigkeit  

  

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen:  
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Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen:  

 formulieren zu komplexen ethischen und anthropologischen 
Fragestellungen eigene Positionen und grenzen sich begründet von 
anderen ab,  

 formulieren ihre eigene Überzeugung zur Frage nach Gott und dem 
Menschen und vertreten diese im Dialog,  

 gestalten Formen eines konstruktiven Austausches über 
anthropologische und ethische Fragen sowie religiöse Überzeugungen,  

 beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen 
Zusammenhängen angemessen unter Verwendung eines Repertoires 
theologischer Begriffe.  

  

UNESCO:4) 

globales Lernen: persönliche Mitverantwortung für Mensch und 

Umwelt erkennen, annehmen und auf gesellschaftlicher Ebene 

unter Berücksichtigung ethischer Aspekte umsetzen: – Besuch 

einer Drogenberatungsstelle 

  

  

  

Inhaltsfelder:  

IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive  
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage  
  

Inhaltliche Schwerpunkte:  

• Gerechtigkeit und Frieden  

• Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung  

• ggf. Biblisches Reden von Gott  

  

 

 

 begegnen anderen religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen aus 

der Perspektive des christlichen Glaubens diskursiv sowie mit einer 

Haltung des Respekts und der Achtung,  

 vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede von religiösen und 

weltanschaulichen Überzeugungen und nutzen ihre Erkenntnisse im 

möglichen Dialog,  

 entwickeln beispielhaft eigene Handlungsdispositionen im Umgang mit 

sich selbst, anderen und unserer Mitwelt in Auseinandersetzung mit 

christlichen Maßstäben,  

 analysieren sachgerecht verschiedene Stellungnahmen hinsichtlich ihres 

Stellenwertes, ihrer Bedeutung und ihrer Wirkungen, unter Beachtung der 

spezifischen Textsorte.  

UNESCO:3) 

Umwelterziehung/Bildung für nachhaltige Entwicklung: Umwelt 

– und gesellschaftliche Probleme zum Beispiel (Ressourcen, 

soziale Ungleichheit) verstehen und in Verbindung zu unseren 

Lebensstilen bringen: 

– Zukunftswerkstatt  

 

Inhaltsfelder:  

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus  

IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung  

  

Inhaltliche Schwerpunkte:  

• Gerechtigkeit und Frieden  

• Reich-Gottes Verkündigung Jesu in Tat und Wort  

• ggf.  Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung  
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 Text:  

Denkschrift der EKD („Aus Gottes Frieden leben“)  
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Unterrichtsvorhaben III:  
Thema: „Memento mori? – „Carpe diem?““ Jesu Kreuz und Auferweckung 
begründen ein neues Bild vom Menschen als Herausforderung für die 
Gegenwart  
  

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen:  

 formulieren ihre eigene Überzeugung zur Frage nach Gott und dem 
Menschen und formulieren diese im Dialog,  

 verwenden reflektiert traditionelle religiöse Ausdruckformen in 
Aneignung oder Umgestaltung zum Ausdruck eigener  
Glaubensüberzeugungen oder verzichten begründet darauf.  

 beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen 
Zusammenhängen angemessen unter Verwendung eines Repertoires 
theologischer Begriffe,  

 identifizieren methoden- und kriterienorientiert religiöse Sprache und 
erläutern ihre Bedeutung.  

  

Inhaltsfelder:  

IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive  

IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung  

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus  

  

Inhaltliche Schwerpunkte:  

• Gerechtigkeit und Frieden  

• Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung  

• ggf. Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung  

  

Unterrichtsvorhaben IV:  

Thema: „Yes, we can!“ Hoffnungsbilder des Glaubens angesichts des  

Bewusstseins eigener Sterblichkeit und Untergangsszenarien  

  

Übergeordnete Handlungs- und Methodenkompetenzen:  

 vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede von religiösen und 

weltanschaulichen Überzeugungen und nutzen ihre Erkenntnisse im 

möglichen Dialog,  

 erschließen biblische Texte durch unterschiedliche methodische, 

insbesondere historisch-kritische, Zugänge,  

 analysieren methodisch reflektiert unterschiedliche religiöse  

Ausdrucksformen sprachlicher, bildlich-gestalterischer und performativer 

Art sowie Produkte der Gegenwartskultur mit religiöser Thematik 

sachgerecht.  

  

Inhaltsfelder:  

IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive  

IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung  

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus  

  

Inhaltliche Schwerpunkte:  

• Gerechtigkeit und Frieden  

• Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung ggf. 

Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung  
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen 

Arbeit  

Die Fachkonferenz Ev. Religion die folgenden fachmethodischen und 

fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. In diesem Zusammenhang beziehen sich 

die Grundsätze 1 bis 14 auf fächerübergreifende Aspekte, die auch Gegenstand der 

Qualitätsanalyse sind, die Grundsätze 15 bis 20 sind fachspezifisch angelegt.  

Überfachliche Grundsätze:  

1.)  Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und 

bestimmen die Struktur der Lernprozesse.  

2.)  
Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem 

Leistungsvermögen der Schüler/innen.  

3.)  Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt.  

4.)  Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt.  

5.)  Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs.  

6.)  Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen.  

7.)  
Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülern/innen und 

bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen.  

8.)  
Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen 

Schüler/innen.  

9.)  
Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden 

dabei unterstützt.  

10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. 

Gruppenarbeit.  

11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum.  

12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten.  

13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt.  

14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht.  

  

  

Fachliche Grundsätze:  
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15.) Evangelischer Religionsunterricht trägt zur religiösen Bildung der Schüler und 

Schülerinnen bei. Dies geschieht, indem er die Lebenswelt unserer  

Schülerinnen und Schüler mit weltanschaulichen, religiösen und 

theologischen Deutungen der Wirklichkeit wechselseitig verschränkt und 

erschließt.  

16.) Hierbei spielt die methodische Fachkompetenz eine wichtige Rolle, welche für 

die Auseinandersetzung mit religiösen Inhalten benötigt wird. In der 

gymnasialen Oberstufe wird in diesem Zusammenhang schwerpunktmäßig  in 

wissenschaftliche Arbeitsformen eingeführt. Dazu zählen vor allem  

hermeneutische Verfahren  zur Texterschließung wie die historisch-kritische 

Methode und deren kritische Reflexion.  

17.) Außerschulische Lernorte und originale Begegnungen, welche spezifisch für 

den Religionsunterricht sind, sollten in den Kursverlauf einbezogen werden 

(z.B. Synagoge, Moschee, Freikirchen) und so den interreligiösen Dialog 

fördern.  

18.) Projektorientierte Unterrichtsverfahren, welche das eigenständige Arbeiten der 

SuS unterstützen, sollten gefördert werden.  

19.) In Bezug auf das Erlangen überfachlicher Methodenkompetenzen  

(Präsentations-, Kommunikations-, Rechercheverfahren) verweist die 

Fachschaft Ev. Religion auf das überfachliche Methodenkonzept der Schule.  
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2.3  Grundsätze der Leistungsbewertung und 

Leistungsrückmeldung  

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 6 APO-SI hat die Fachkonferenz die 

nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

beschlossen. Die nachfolgenden Absprachen stellen die Minimalanforderungen an 

das lerngruppenübergreifende gemeinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder 

dar. Bezogen auf die einzelne Lerngruppe kommen ergänzend weitere der in den  

Folgeabschnitten genannten Instrumente der Leistungsüberprüfung zum Einsatz.  

  

Verbindliche Absprachen:  

1. Im Bereich schriftlicher Leistungen (Klausuren) wird in der EF eine Klausur 

pro Halbjahr mit einer Dauer von 90 Minuten geschrieben.  

2. In der Q 1 und Q 2 werden im Bereich schriftlicher Leistungen (Klausuren) 

pro Halbjahr zwei Klausuren mit der Dauer von 135 Minuten geschrieben.  

Verbindliche Instrumente:  

Überprüfung der schriftlichen Leistung  

• Klausuren sollen die SuS im Laufe der gymnasialen Oberstufe zunehmend auf 

die schriftlichen und formalen Anforderungen im schriftlichen Abitur vorbereiten 

und damit einhergehend mit den an den drei Anforderungsbereichen orientierten 

Aufgabenstellungen vertraut machen.  

• Die Bewertung schriftlicher Klausuren im Fach Ev. Religionslehre  basiert auf 

den allgemeinen Grundsätzen der Korrektur, Bewertung und Rückgabe von 

Klausuren.  

• Gehäufte Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit führen wie in jedem Fach 

zu einer Absenkung der Note gemäß APO-GOSt.  

  

Überprüfung der sonstigen Leistung  

Zu den Bestandteilen „Sonstige Leistung im Unterricht“ gehören u.a die Beteiligung 

am Unterrichtsgespräch, von den Lehrpersonen angesetzte schriftliche Übungen, 

von den SuS erstellte Stundenprotokolle, Präsentationen und Referate unter  

Verwendung moderner Medien, Erstellen eines Portfolios oder  

Dokumentationsformen von Exkursionen zu außerschulischen Lernorten.  

  

Übergeordnete Kriterien:  
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Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen den Schülerinnen und Schülern 

transparent und klar sein. Die folgenden allgemeinen Kriterien gelten sowohl für die 

schriftlichen als auch für die sonstigen Formen der Leistungsüberprüfung: 

(Orientierung am KLP)  

• Sachliche Richtigkeit und Schlüssigkeit der Schüler-Beiträge  

• Grad der Eigenständigkeit in der Auseinandersetzung mit Sachverhalten  

• Begründung eigener Urteile und Stellungnahmen  

• Selbstständigkeit und Klarheit in Aufbau und Sprache  

• Richtige Verwendung von Fachsprache  

  

Konkretisierte Kriterien:  

Kriterien für die Überprüfung der schriftlichen Leistung  

• Die Bewertung erfolgt über Randkorrekturen und ein ausgefülltes 

Bewertungsraster, mit dem die Gesamtleistung dokumentiert wird.  

• Gehäufte Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit führen zu einer 

Absenkung der Note gemäß APO-GOSt.  

  

Kriterien für die Überprüfung der sonstigen Leistungen – in Auswahl:  

• Qualität der Unterrichtsbeiträge (sachliche Richtigkeit, Grad der  

Eigenständigkeit, Problembewusstsein, Reflexionsvermögen, begründete 

Stellungnahme, Verwendung von Fachsprache)  

• Quantität der Unterrichtsbeiträge (kontinuierliche Teilnahme am 

Unterrichtsgespräch)  

  

Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung:  

Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und schriftlicher Form.  

• Intervalle:  

Wann: Klausuren sollten spätestens zum Quartalsende vorliegen.  

Zum Quartalsende, nach Bedarf auch zwischendurch, sollten die SuS über 

ihren derzeitigen Leistungsstand informiert werden.  
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• Formen  

Wie: Die Klausuren sollen neben den üblichen Randkorrekturen ein 

ausgefülltes Bewertungsraster enthalten, welches den SuS Aufschluss über 

die eigene Leistung gibt.  

Jede Klausur wird nach Möglichkeit mit den einzelnen SuS individuell 

besprochen. In diesem konkreten Zusammenhang können auch individuelle 

Lern- und Förderempfehlungen besprochen werden.  

  

2.4 Lehr- und Lernmittel  

Die Schülerinnen und Schüler arbeiten mit der Einheitsübersetzung, die LutherBibel 

steht ebenfalls zur Verfügung. Ein verbindliches Lehrwerk für die Oberstufe 

existiert nicht.  

  

3  Entscheidungen zu fach- und unterrichts 

 übergreifenden Fragen  

  

Seit Jahren kooperieren die Fachschaften evangelische und katholische 

Religionslehre am Pascalgymnasium. Diese intensive Zusammenarbeit wird  durch 

innerschulische Kooperation, gemeinsam tagenden Fachkonferenzen und 

konfessionsübergreifenden, außerschulische  Aktivitäten mit ökumenischem 

Horizont sichtbar.  

 Innerschulische Kooperation  

Die jeweiligen Fachkolleg/innen unterstützen mit ihren Kursen die jeweils andere 

Konfession mit ihrem Fachwissen, z.B. durch Expertenbefragungen. Der 

konfessionsübergreifende Austausch zwischen den Lerngruppen wird gefördert.  

  

Außerschulische Kooperation  

Die ökumenischen Gottesdienste am außerschulischen Lernort „Kirche“ – vertreten 

durch die beiden christlichen Kirchen vor Ort - ermöglichen es den Schüler/innen, 

ihre Kompetenzen auszubauen. So erhalten sie durch die Teilnahme an einem der 

folgenden regelmäßig durchgeführten Veranstaltungsformate beispielsweise die  

Möglichkeit, „formale Gestaltungselemente religiöser Ausdrucksformen wie Gebet,  

Lied, Bekenntnis (zu benennen) und (...) in unterschiedlichen 

Anwendungssituationen zu identifizieren“ (KLP, S. 19)  
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Der Abiturgottesdienst  

Der Abiturgottesdienst findet traditionsgemäß am Tag der offiziellen  

Verabschiedung der Abiturienten statt und wird von einem Abiturkomitee der 

Abiturienten in Zusammenarbeit mit einem Pfarrer/-in und einem Fachkollegen/-in 

inhaltlich vorbereitet und durchgeführt.  Die bewährte Zusammenarbeit mit den 

Gemeindepfarrern und die erworbene Planungskompetenz der Schülerinnen und 

Schüler im Hinblick auf die inhaltliche Konzipierung von Gottesdiensten bzw. deren 

Bausteinen sichert die Qualität der Abiturgottesdienste.  

  

Exkursionen in die katholische bzw. evangelische Kirche vor Ort  

Außerhalb der Gottesdienste besteht die Möglichkeit, das Gemeindeleben vor Ort 

kennenzulernen. Somit werden die Schüler und Schülerinnen darin gefördert, „die 

Perspektive einer anderen Position bzw religiösen Überzeugung“ (KLP Sek II, S. 20) 

einzunehmen.  

  

4  Qualitätssicherung und Evaluation  

• Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als 

„lebendes Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte 

stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die 

Fachkonferenz als professionelle Lerngemeinschaft trägt durch diesen 

Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des 

Faches bei.  

• Die Fachschaft evaluiert die unterrichtliche Umsetzung des schulinternen 

Curriculums und prüft z.B. die Verteilung der Unterrichtsvorhaben auf die 

Halbjahre, ihren zeitlichen Umfang, ihre Gestaltung, die Leistungsfähigkeit 

der KSA.  

• Die Evaluation erfolgt jahrgangsübergreifend: Die Mitglieder nutzen die 

Auswertung der Erfahrungen für den nachfolgenden Jahrgang.  

• Sukzessive überarbeitet die Fachschaft die Unterrichtsvorhaben, sodass 

jeweils zwei Wochen vor dem Ende eines Halbjahres die  

Unterrichtsvorhaben des folgenden Halbjahres ausgearbeitet schriftlich 

vorliegen.  

• Ein entscheidender Bedingungsfaktor für die Arbeit der Fachschaft am KLP 

und seiner curricularen Umsetzung ist die faktische Belegung des Faches ER. 

So ist von zentraler Bedeutung, dass und ob weiterhin das Fach ER in der 

gesamten Qualifikationsphase unterrichtet und somit als Abiturfach gewählt  

werden kann. In diesem Zusammenhang ist möglichen  

Lerngruppenänderungen (z.B. Abwahl von ER und Belegung von Philosophie 

oder umgekehrt, die Zusammenlegung von parallelen Kursen ER, Bildung 
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von Kursen nach Anlage 2 APO-GOSt) besondere Aufmerksamkeit zu 

schenken.  

• Die Mitglieder informieren sich über Fortbildungsangebote, die die 

Umsetzung des KLP betreffen und von der Bezirksregierung, den 

Schulreferaten, den Pädagogischen Instituten Villigst und Bonn-Bad 

Godesberg und weiteren Trägern angeboten werden.  

• In der ersten Fachkonferenz des Schuljahres sollten folgende Aspekte 

angesprochen und geeignete Verabredungen getroffen werden:  

• Personelle Ressourcen: Unterrichtsverteilung, Lehrerversorgung im Fach, 

perspektivische Veränderungen …  

• Sächliche Ressourcen: Räume, Lehrwerke, Fachzeitschriften, Bibliothek, SLZ, 

mediale Ausstattung …  

• Planungen zu den außerunterrichtlichen Veranstaltungen  

• Die Fachkonferenz erstellt einen verbindlichen Arbeits- und Zeitplan für das 

Schuljahr und regelt die Verantwortlichkeiten.  

  


